
Zur Erläuterung der ſonn- und feſttäg-
en Perikopen.

Ville haben chon den Verſu gemacht, die van⸗
gelien für den Prediger auszulegen, wenige aben
ſich die Lektionen gewagt, un das wiſchen Evan⸗
gelien und Lektionen beſtehende Verhältniß angegeben,
ſo ferne und in wie ferne eines vorhanden
habe mir nun in aller Beſcheidenheit vorgenommen,
dem verehrlichen Wunſche von Vielen entſprechend:
eine Parafraſe ſowohl vom Evangelium als der Lektion,
wo nothwendigſt, zu geben, die Predigtſtoffe in
ſelben hervorzuheben, das Verhältniß beider zueinander

zeigen, auch wie . zu den Gebeten der Meſſe,
des Breviers, dem e  rei und zu der Abſicht derje⸗
nigen eiligen S  II  E  er ſtehen, die In ihren Wer—  —  52
ken lieget.

98 eigene Arbeit, vas von remden benützt wurde,
te der Kundige bald, und ird theils glei angemerkt,
theils nachgebracht werden. Wie möglich, werden die
Arbeiten der Väter benützt, dieſelben beſprochen und
Stellen von ihnen angeführt. Hier das erſte eiſpie
nit den Perikopen des Sonntags nach der Er⸗
ſch

ung Der Anklang, den dieſe Bearbeitungsart
findet, Ind die Muße von meiner Seite beſtimmen die
ete 33
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Den Ort der Herr ſein erſtes Wunder, und
den Beweis ſeiner Berufstreue den Tag legte,
müſſen wir na  he betrachten

ana ei E zu deu Rohr Es war drei
Stunden vbvon azaret entfernt; von da vertrieben,
ega ſich dorthin Dieſenamen bekam der Ort

ſeiner Lage IM niederen Rohrthale; e8 lag
äußerſten nde 9on Niedergaliläa der Gränz⸗

ſcheide man in's erlan aufſteigt IM Stamme
abulon; hieß auch zum Unter  1e  e von roßranad
bei Sidon Kleinkana (Kathana); die Rabbinen heißen
‘eS Cafarkana, und rühmen die ſich vorfindende
chwarze Töpfererde, aus welcher dann auch die ſteiner⸗
nen Krüge gebrannt wurden. Der Evangeliſt nenn
es and In Galiläa; den Paläſtina gab eS viele
aſſer, 0  re wuchſen, alſo auch mehrere
Orte mit den Namen Kana (Rohr) So bei dem
Krokodilſee aAm weſtlichen er, oder Kana InI ſten
am Saume der arabiſchen Wüſte, deſſen Nähe
Antiochus Dionys, Aretas dem Aelteren geſchla
gen, ſein Heer durch Hunger verlor.

Die Einwohner dvon unſerem Kana 9  5
und Nathaniel, der wahre Iſraelite, der Mann ohne
Falſchheit hieror geboren. So viel über den Ort,
der durch das erſte Wunder verherrli wurde.

Was aber die Zeit betrifft, Um welche e8 ſich
ereignete, ſo ſagen Wir, nicht Oſtern, fingſten,
oder Laubhüthenfeſte; da die den uden
verbotenen Heirathstage, dieſen mußten ſie nach
der heiligen Stadt zUum Gottesdienſte wandern

Nach Angabe des gelehrten Herrn Sepp war
(8 fünfzigſten Tage nach der Taufe des Herrn
Jordan 3u Anfang des jüdiſchen Jahres und unſeres
onates Dezember nach rbauung der Rom 778



Zur Elauter ſonn⸗ feſttägl. Perikopen. 525

Nach Angabe des Evangeliſten am Tage In
der 0 nach jüdiſcher Berechnung.

e neugewählten Jünger finden wir bei der
Hochzeitstafel; ur bei dieſer oder einer Verlobungs⸗
feierlichkeit, oder In Begleitung ihres Lehrers durften
ſie erſcheinen; hier waren zwei Dinge, die ihnen die
Erlaubniß ertheilten.

Dauerte aber die Hochzeitsfeier ſieben Tage hin⸗
durch, wie wir Geneſis V Richter
14 Hy 12, 15 V Tobias 14 21 leſen;
war der Bräutigam unbemittelt, wie die
ſagt, ind erſchienen mehr zur Tafel, als TWar⸗
tete, ſo darf e8 ins nicht befremden, daß Mangel

Wein entſtand, denn die Speiſen und Getränke
ſchaffte der Bräutigam herbei. e Aufſicht über die
Bewirthung der Hochzeitsgäſte e nach damaliger
Sitte ein eigener Speiſemeiſter, welchem Bediente

leiſteten.
Beſondere Gebräuche bei der Vermählungsfeier

der Junden ren das Auswerfen von Gerſtenkörnern
und Fiſolen, wie bei uns in einigen Gegenden das Aus⸗
ſtreuen von leinen Lebkuchſtückchen, 1  eln genannt;
und wie noch bei uns auf dem ande, ſo ſpielten auch
damals der Hahn und die Henne ihre blle Symbole
der Unverſehrtheit, des Vermehrens, und daß die Ehleute
ſich das en verſüßen wollen.

Ein ganz eigener Gebrauch war das Bereithalten
von ſteinernen Waſſerkrügen, denn Waſſer brauch⸗
ten die Juden zu ihren häufigen Wa  ungen, und
weiters ſchlechteren Wein aufzuſetzen, wenn die Gäſte
ſchon ziemli getrunken hatten, denn gerade
dieſe Sitte, meinte der Speiſemeiſter, verfehlte ſich der
Bräutigam.

33 *
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Nach dieſer flüchtigen Betrachtun von Ort⸗Zeit⸗
umſtänden Ind Landesgebräuchen venden wir uns ʒu
dem errn ſelbſt, und da nehmen wir nit Freuden 9e
wahr, daß durch die erſterfahrene rohe Behandlung
ſeiner Landsleute weder Sonderling oder Menſchen⸗
feind, noch zur Läßigkeit In ſeinem Berufe verleitet wurde;
im Gegentheil, er nimmt die gerade ſich ereignende Ein
ladung zu einer Hochzeitsfeier und handelt da ſeinem
Berufe gem und erfüllt o, was eEr ſpäter dure den
Apoſtel reiben läßt, Ind was wir gerade gehöret
0  en —11 V ſeid nicht räge im Dienſteifer.

Iſt aber der Ehſtand durch denjenigen, welcher ihn
anordnete, geehret, iſt geehret dadurch, daß die jungfräu⸗
liche Mutter bei Eingehung eſſelben anweſend war, 10
geehret dadurch, daß der menſchgewordene Gottesſohn
ſich dabei einfand, ſo iſt dem Ehſtand nicht minder große
Ehre dadurch zugetheilet worden, daß bei deſſen Schlie⸗
ßungsfeier erſelbe Herr eine ma offenbarte, ein
under wirkte. Jedoch dieſe Ehre ſoll uns um ſo weniger
befremden, oder in's Staunen verſetzen, als der Herr ſelbſt
ſein Verhältniß zu ſeinen Gläubigen durch den Apoſtel
Paulus unter dem der Ehe darſtellen, ſich durch
den letzten der Profeten Bräutigam nennen läßt, heute
mittelſt ſeiner Wunderthat als Brautwerber, und zwar
mit Erfolg auftritt; denn bekommt Glänbige; *
glaubten 10 ſeine Jünger an ihn, bewogen durch die un  —
derbare Verwandlung des Waſſers in guten Wein, und
mit dieſem iſt das Verhältniß des evangeliſchen Ab⸗
ni  L zu dem ganzen erke des Verfaſſers, zu der
einen Abſicht deſſelben angegeben; er führte nämlich In
ſeinem Evangelium dieſes Wunder in der Abſicht an,
Aum Iin ſeinen Leſern den Glauben u rwecken und zu
nähren: iſt riſtus, der Sohn Gottes B
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Beweismittel ſchickt er noch echs andere voraus, und
läßt eines folgen Von der anderen oder zweiten Ab⸗
ſicht eſſelben ird ſeiner Zeit die ede ſein

Jetzt betrachten wir den Herrn bei Ausübung ſeines
Wunders und En erſcheint uns Glanze der Weisheit

Weiſe iſt es, die gelegene Zeit abzuwarten; thut
es, waͤrtet ˙ lange, bis ſie keinen Wein mehr aben,

weiſe allen Verdacht eines etruges ferne
die3u halten; das eſchieht, nicht ſeine Junger,

unbefangenen Aufwärter ſchaffen das aſſer
herbei.
46.

We

iſe,9 Gefäße zu nehmen; und das
waren die zur Reinigung der Gäſte beſtimmten
rüge gewiß
Weiſe, daß die Theilnahmeder Mutter aus⸗
ſchloß, wegzuwenden den Verdacht eines Einver
ſtändniſſes.
Weiſe, daß er den Speiſemeiſter durch ſeine eige⸗
nen Helfer trinken en ließ, ih lag pflicht⸗
gemäß die größte Nüchternheit ob
auch hatte; denn erkannte den Wein, Unter⸗
ſchied ihn don dem früheren dageweſenen;
aber auch weiſe, daß eLr enen dem früheren un

gleichen hervorbrachte, einen auffallend guten,
den dunkelrothen, Wie zu Sarona, oder zwi⸗
chen Tiberias und Tabor, oder vu Sarepta
wuchs der nach Plinius nur mit Waſſer gemiſcht
3u trinken war  7 auf dieſe Weiſe ard aller
Zweifel eines weinähnlichen Getränkes Ur die
Anweſenden und die Nachwelt abgeſchnitten.
eiſe Wwar eine andlung; dadurch Ar
ſei rſtlinge in der großen einung von ihm,
we durch das, was ihm Nazareth begeg⸗
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nete, ſchon emnen kleinen Stoß e bekommen
önnen oder wirklich bekommen hatte;

dieendlich beweiſet nicht nur, geſaͤgt
Urde des hlichen andes ſondern zeiget
ſich auch als Freund unſchuldiger Unterhaltun⸗
gen, und ſich Im Beſitze göttlicher Kräfte.

Zur Wirkung dieſer Kräfte läßt ſich nicht
beſtimmen durch eine Perſönlichkeit allein, das wäre
Eitelkeit, nicht ur das Zureden, Bitten ſeiner Mutter,
ſondern durch den Willen der ihm inwohnenden Gö  ei
durch die Erlaubniß ſeines himmliſchen Vaters Wwie ſie ihm
wurde; denn nicht dad, daß ſie abwartete den
orten neine Stunde iſt noch nicht gekommen,
und daß eR ſie ekam, ieg 8 nicht dem Befehle wel—
chen bald darauf den Bedienten ertheilte?

Wir en auch, daß der Herr die Selbſtklug⸗
heit ausſchließt, und wie E auch deſſen erhabene
Mutter; ſie Dir durch feine Verneinung ni belei—
get, auch die Diener leßen ſie aus, ſie denken oder

nicht aſſer hohlen die Krüge bis oben
füllen, dem Speiſemeiſter trinken 3u geben; willige
Menſchen gehorche ſie der Gaſt geladenen Frau,
we ſie Aunt ihren ehorſam erfuchte, ind olge
dieſes angeſuchten Gehorſams gehorchen ſie auch willig
dem Herrn; und dieſes demüthige Ausſchließen ihrer
Selbſtklugheit dieſes demüthige Willfährigſein mit der
Gefahr Herbunden ausgelacht bder ausgezankt zu werden,
Ur nicht bald ſo herrlich belohnt wie dießmal te
hatten die Ehre, dem menſchgewordenen Sohne Gottes
und der Mutter Gottes einen len zu erweiſen, die
Ehre, Zeugen des erſten Wunders, der Allmacht und
Menſchenfreundlichkeit Gottes zu ſein; erlangten die
beglückende Kenntniß der großen Perſönlichkeit Jeſu;
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und ſolcher Geſtalt erdien der Antheil keine rwäh⸗
nung, welchen ſie vielleicht auch an dem durch emn
under hervorgebrachten Wein hatten. Allein nicht
blos dieſe Belohnung des Gehorſams erſcheint dem
Forſcher, noch eine andere, und eine doppelte für
genoßene Gaſtfreundſchaft.
0 Gutmüthigkeit, die den Unvermöglichen
eigen, oder Verwandtſchaftsverhältniß, oder die

Freude, einen Rabbi, der erſt ſein Amt angetreten, in
der Mitte u haben, Ha  E der Einladung ge
weſen ſein, jedenfalls war ſeine Begleitung ein Um
ſtand, der ſie wenigſtens Im Innerſten zur nwil
igkeit E bringen können; allein ſie überwanden
ſich entweder aus angeborner Gutmüthigkeit, oder wegen
der Freude ob dem feftlichen Tage, oder nit dem leich⸗
ten Sinne, den uns die Freude des Herzens gibt,
oder nu der Meinung, ſie werden nit ihrer Bewir⸗
thung ausreichen; ſie reichten aber nicht aus, und
wurden doch nicht unwillig ber die, ſo Urſache wa⸗
ren, daß ihnen das Getränk ausging; und ſie werden
belohnt, wie die Witwe u Sarepta, ſie bekamen den
Ha des geſpendeten Getränkes, aber noch mehr,
als dieſe Belohnung Im rdiſchen, ſie kamen in unt
niß der hohen Macht, we der geladene Lehrer hatte,
in die Kenntniß ſeiner Herzensgüte und Mildthätigkeit,
und ſpäter n die Kenntniß des großen Erlöſungswerkes,
und wurden Zeugen des erſten unders des menſch
gewordenen Gottes errliche Früchte des Almoſens
geſpendet einem Lehrer, den ott geſendet. Und das Er⸗

freuet jeden, der 1 ſeines Amtes auf das Almoſen,
die Gaben der Gläubigen, angewieſen iſt Der Herr,
den mit ihren Gaben in ſeinem tener ehren, ird
ihnen ria leiſten. Doch dieſer Gedanke entſchwindet
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Vielen, uind eS reicht hin, darüber Ur weniges zu ſagen,
für die weitere Ausführung lieg
reichender Stoff.

mn der e  e hin⸗

Welch' ein Staunen ergriff nicht die Zeugen die⸗
ſer That; der Herr ertri die Stelle der Naturkräfte,
ſelbſtwirkend Tt auf, braucht die Geſetze und die
Kräfte der Natur nicht, ſie ſind nur Ur ihn, und
wirken nach ſeinem Befehle ſo oder ſo zum 1  en
der en  en; der nach dem Berichte des Athenäus
einer Quelle in Paflagonien, und nach Theopompu
einem Waſſer weinähnliche, ſogar Berauſchung erwir
kende, Kraft gab, vandelt jetzt ohne Stufenfolge das
Element des Waſſers in das Element des Weines
u und wer darüber ſtaunt, edenke nur, für ihn
iſt es eben ſo leicht, We  In wie Waſſer rſtehen zuaſſen, beides ſind ſeine öpfe, die Eigenſchaften
des Waſſers ſind nicht
Weines. weniger wunderbar, wie die des

Und ehrten die Hochzeits-Gäſte dieſen Erzeuger
und das rzeugte, und waren voll des Dankes; ſo
müſſen auch alle Jahre jene voll Ehrerbiethung und
ank den ſein, der ſich als Erzeuger des
Weines mittelſt der Naturkräfte, t. P·.

ſeiner Kräfte
geoffenbart hat,6nämlich die Wirkung ſinier gütigen
eſe

E I ihre bringen.

Doch nicht die äſte allein, auch der Herr Wwar
voll Freude und Dankgefühl ſeinen himmliſchen
Vater, der ihm dte Erlaubniß egeben hatte, don ſeinen
ihm anvertrauten Kräften einen Gebrauch zu machen,
das Vertrauen und die Bitte ſeiner Mutter u Er⸗;
füllen, ſeinen Bewirthern einen Erſatz vu eiſten, ſeinen
Jüngern und den anweſenden Hochzeitsleuten ſeine hohe
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ürde offenbaren, jene Iin Quben ihn zu ſtärken,
dieſe zUum auben an hn bringen 3u können

Welche Ahnungen werden die Herzen ſeiner Schüler
nicht erfüllet haben! Welche Freude 1  f. ſie, ſich dem ange  —  —
chloſſen, den zu ihrem Lehrer erkoren zu haben, welcher
1 Großes 3u wirken IM Stande iſt!

Möchten nur auch die Menſchen erZeiten
Wahl der Freundſchaft, der Liebe, der Ehe, den Aem⸗
tern treffen daß nicht ittere Reue ſie hintennach
quäle; ſondern ihre Erwartungen noch übertroffen wer
den, wie die Erwartungen der Schüler des Meſſias
aus azaret Ctta übertroffen wurden

Welche efühle der Ehrfurcht des freudigen Dan⸗
Fes en nicht das Herz der Mutter des Herrn erfüllet,
als ſie die Befehle re Sohnes und das Staunen des
Speiſemeiſters und Bräutigams vernahm aber er
die anſcheinend abweiſende Antwort, noch das Wunder
hat ſie außer Faſſung, nicht zum Unwillen, dieſes
nicht zur Eitelkeit gebracht:

daß ſie ni unwillig oder beleidiget wurde,
zeigt, daß 7

ſie glei nach der anſcheinenden Ab
weiſung den Dienern ſagte, ſie möchten ihrem

Sohne zu Dienſte ſtehen, falls lbe anſpreche
Und 0 oder 0 betrachtet, liegt ni beleidigendes

eder der Anrede: ˖eu (vvvcet) noch dem: was
gehet das mich und dich (＋i πμα *πἀι οι.)

der Sprache der eiligen Schrift hat die Re
densart OHACL OO/ ſchwankenden Sinn hart Ind
gelinde 1e nach Umſtänden; wir finden dieſe Redensart
bei den Beſeſſenen ind bei der Frau des Pilatus, und
er dieſe noch jene wollten beleidigenden Aus
druck gebrauchen. Ix eſen bei Mathäus 8, „und
die Beſeſſenen ſchrien laut und ſprachen was en
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wir nit Dir zU thun, Jeſu, du Sohn Gottes (Æt7„/½⁷
AI C01 Inos, 8 ½ ) biſt Du denn hieher gekommen,
uns zu quälen, ehe 8 Zeit iſt“ — und ſpäter 27
19 „Und da Pilatus auf dem Richterſtuhle ſaß,
ſchickte enne Gemalin gu ihm, und ließ ihm agen
Habe du nichts zu thun üt dieſem Gerechten (under
—60 LGI Gναt Sπεινο) denn habe ſeinetwegen M
Traume viel ausgeſtanden 74 Er wollte Ur agen
iſchen wir uns Iin ihre häuslichen Verlegenheiten
nicht; und enn ich lich auch dareinmiſche, ſo iſt
der rechte Zeitpunkt nicht vorhanden.

Mit dem Ite ei iſt 8 auch nicht ſo derb
gemeint nenn ſie noch ſterbend Mm

Kreutze Weib ieh deinen Sohn, ſie iſt 10 E
hochberühmte i aus ent der Schlangentreter kam;
und darum iſt ſie auch die gebenedeiete unter den Wei
ern Das Weibſein iſt ihr die größte Ehre V
Cäſar Oktavian ſpricht nach Diocass 12 die
Frau eines Großen alſo Habe Vertrauen Weib
ind guten Muth. Nichts Uebles ird dir ege
Hομet 7vv  7 LGAI Vνμo 878 νοάο, 56⁰65u 709 0 Ser7t.

Der nicht entſtandene Unwille ürg ins auch für
die nicht entſtandene Eitelkeit In einem großen Cha

* rakter, Wie der Ihrige, ſind §1 0 beiſammen
Wenn Kinder ihre Eltern, Frauen ihre Herren

ienſtleute ihre Vorgeſetzte, Regierte ihre Regenten,
ein en den andern, oder den Herrn In Himmel

bitten und nicht ſogleich Gewährung erhalten,
ſo möchten auch ſie jjene Gemüthsverfaſſung bewahren,

die Mutter des errn bewahrte, nicht Un
wi  lle, Trotz, bder rohung ausarten, ſondernder
Weisheit der Gebetenen überlaſſen, wie dieſelbe
3 gethan
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Nicht 0 dieſes lehret ſie uns; noch mehr.
Unter nderm die Bereitwilligkeit, den Bedräng⸗

ten zu helfen, die Einladungsunköſten bald möglichſt
zu decken; ferner, daß ſie bittet, ehe die Gedrängten ſie
riefen; daß wir die Zeit abwarten müſſen, wann 68
dem Herrn gefällig iſt, ms aus ſelbſteigener oder
aus der Noth zu helfen, die Andere dränget, V

ſe dieß
die Noth des Vaterlandes oder der Kirche, dabei ver
harrend im Vertrauen und Iim Gebete; gebührend iſt
alſo der Titel, den Maria trägt: unſere Fürſprecherin,
ge die ach ihrer Fürſprache, offen liegen da
die Bedingungen der Erhörung: der Glaube und das
Vertrauen und die Andauer Beider mit ehorſam

die Befehle ihres Sohnes, ſie erzielen die erwünſchte
irkun

Und was nicht auszulaſſen, nicht zu Überſehen iſt: die
Mutter emerkt die große Verlegenheit der Bewirthen⸗
den, iſt entſchloſſen zur Abhilfe, und ergreifet die
geeigneten Mittel Möchte auch dieſes Nachahmung
finden Leider dieß nicht immer, manchesmal
machen ſich die Menſchen die Verlegenheiten und Nöthen,
In denen ſich ihre Mitmenſchen befinden, auf die mach⸗
9⁰ Weiſe zu Nutzen; ian erinnere ſich die Wu
erer, die Lüſtlinge; während andere die ſeltſamſten,
leider auch ſchändliche, verbrecheriſche Wege gehen,
ſich oder andere aus den Nöthen u reißen. Und
zuletzt iſt auch noch hervorzuheben der Rath oder
Auftrag, welchen die Mutter des Herrn den Auf
V  tern gibt: ſie ſollten ihm in allem Gehorſam lei
ſten, was ſie Un damals den Dienern angerathen,
aufgetragen hat, das ſagt ſie fortan en Chriſten,
ſie ſollten die Befehle, die alle Menſchen als
deren Herr, Math H., rgehen laſſet, vollziehen;
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dann würden  35 ſie die Beweiſe ſeiner 0 und Üte
auf erne überraſchende Weiſe ſich Erfahrung
bringen und den itten der Heiligen den Erfolg ſichern

Obendrein nehmen wir aus dieſer wunderbaren
Begebenhei ab das Ute ſein Wachsthum, ſeine
Zunahme hat Das Ute iſt hier der Glaube
den angekommenen Meſſias Daß Jeſus von azaret
eS ſei, glaubten ſie dem Vorläufer eſſelben und aus
eben dem Grunde verließen ſie dieſen nd chloſſen
ſichjenem Jeſus re ihren anfänglichen, noch großer
Reinigung bedürftigen Glauben, nimmt die hwachen

Glauben auf, verſchaffet aber jetzt Üübernatür—
en Beweis für die Richtigkeit ihres Glaubens und
EL erreichet auch ſeine Abſicht ſie ſind überzeugt von

ſeiner Meſſiaswürde; 0  en zwar noch viele Prüfungen
auszuſtehen, bekommen aber auch viele Gründe zum Beſte
hen elben; und gehet eS IM en eines jeden
Chriſten ſowohl bas den auben, die Hoffnung oder
e betrifft, werden Wir der Demuth und IM

Hinblicke auf ott ſelben erhalten
Und nun, Iu welchem Zuſammenhaͤnge ſtehet der

Inhalt des Evangeliums nit dem Inhalte der Epiſtel
aus dem reiben des Apoſtel Paulus die
ömer?

Er ermahnet: enmen gewiſſenhaften Gebrauch der ver
ſchiedenen von ott anvertrau  U en zu machen.

Und dieſer Hinſicht gibt uns ſu IM van⸗
gelium ein Beiſ

Er machte Gebrauch von ſeiner Wundergabe
nit U auf ſeinen himmliſchen Vater vu deſſen
Verherrlichung, zur Offenbarung ſeiner eigenen großen,
der väterlichen gleichen Würde, leiblichen, wie geiſtigen
e  en ſeiner nhänger, der Geſellſchaft, unter der
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ſich befand Beſten des Reiches welches zu
errichten auf die Erde kam en Utter aber
enützte ihren Einfluß, welchen ſie zu ihren Sohn und
errn geſte war, zum en der kitmen  en
Möchten die Beſitzer der Macht politiſcher oder reli⸗
giöſer, des Verſtandes, der wie mmer gearteten Ge⸗
lehrſamkeit oder un ähnlichen ebrau ihrer
Kräfte, re Einflußes machen.

Lichte und dunkle Beiſpiele unter den vielen ſind
Jezabel, Herodias, die Phariſäer auf die Alexandra,
die Frau des Thaſſilo, der Erzbiſchof von remen
auf Heinrich Johannes der Täufer auf Herodes
u  d

Der Apoſtel age freuet euch nit den Frendigen;
dieſes ſehen wir dem Herrn und deſſen Mutter;
ſie N 10 die Unterbrechung der Freude bei den
Hochzeitsgäſten verhindern, darum erſuchet ſie ihren
Sohn und der willfahret zur rechten Zeit Störung
erlaubter Vergnügen iſt keine Sache, die ott und
ſeinen echten Freunden gefällt Und mit welcher Ein⸗
falt pendet nich der He denen, die ihn eladen hatten,
das Geſchenk des Weines, und ·lit welcher treuherzigen
ſa bittet nicht die Utter ihren Sohn?!

Beide kamen ſo den eiligen, die damals die Ju
den oaren, jetzt die Chriſten ſind, ihren Nöthen zu
Hilfe, beide thaten 8 aus brüderlicher V  le  4 oder
Nächſtenliebe, und wir hen ſo die beiden höchſten rieb
federn unſerer Handlungen, die der Apoſtel nennet, Iin
dem Benehmen des Herrn und ſeiner Mutter in Aus
übung gebracht.

Nöthen und Verlegenheit are ſie darum
ſagt Maria: ſie 0  en keinen Wein mehr und ſo verhielt
58 ſich auch.



536 Zur Erläuter oun⸗ feſttägl Perikopen
Abermals ſagt der Apoſtel: 0 euch zu den

Niedrigen erd
Hohen, reichen Standes waren die Ladenden nicht;

um größer war die Würde der Mutter nd ihres
Sohnes uInd um ſo größer deren Herablaſſung, daß ſie
die Einladung annahmen Von ott iſt die Mo⸗
derirung der Standesunterſchiede eingeleitet Aber auch
von Seite der jener iſt Herablaſſung vorhanden, daß
ſie der Geladenen und dem ihnen jetzt noch unbekanntrn
Lehrer gehorchen Waſſer chöpfen Ind koſten laſſen

Haltet euch nicht für ug Die menſchliche
atur wartet auf den Befehl der göttlichen; darum
eißt e8 Meine Zeit iſt noch nicht gekommen

Die Mutter nimm ſchweigend die abſchlägige
ede ihres Sohnes hin, ohne unwillig, aufgebracht
werden Sie ꝗh eS dem 0  ne gelten, wi beſſer,
ann die eit ſeines Helfens U Handen ware

Selbſtkugheit ſchließen die Diener aus und ſa
gen nicht, wozu dieſe Sonderbarkeiten? e ehren
ſeine Anordnung höher, als ihre Einſicht Ein elbſt
kluger Frager ſtünde eEUte noch heim Kruge und.
und fragte warum?

ienet dem Herrn
Dem Herrn gehorche das aſſer, * ird Wein
Zu ſeinem len ordert die Mutter die iener

auf, und ſie gehorchen
Dienen wir em errn, ſo wird den Kräften

der Natur befehlen, daß ſie uns zum egen dienen en
Verlangen Wwir den ien der Natur, ſo müſſen

wir dem errn der Natur dienen Diener iſt ſe
der Herr; dienen keine Schande Es fräg ſich nur
em

mner fomme dem andern At Ehrerbiethung
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Auch hier der Herr als Beiſpiel da:
ſchlägt wiewohl IM Bewußtſein ſeiner Würde die Ein⸗
adung dieſer Menſchen geringen Standes nicht aus  —
beehret ſie mit ſeinem Beſuche, und Maria thut das
nämliche in Bezug auf die Ladenden, U ezug auf
ihren Sohn, ſeiner Zurückhaltung ind a ägigen
Antwort Weisheit beimeſſend. Die Diener ehren ihn nicht
minder, 0 wie die Hochzeits-Leute ihn mit ihrer Einla⸗
dung ehren wollen.

Das Waſſer ehret ihn mit dem ehorſam, die
Jünger nit ihrem auben

Erfreuet euch in der Hoffnung.
leſe freudige offnung e die Mutter, darum

hat ſie ihren Sohn ebeten, darum vu den Dienern
geſagt, a was euch ſaget, das thuet

Freudige Hoffnung hatte der Herr, darum ver⸗
richtete heute ſein erſtes Wunder.

Freudige offnung hatten auch deſſen Jünger,
darum ſchloſſen ſie ſich ihm an,  un er Hoffnung
wurde nicht getäuſcht, Uur die der Jünger bedurfte
und bekam eine Läuterung

Das Brevier ſtellt uns auch den avi  I als einen
hoffenden Mann dar  —  . ing dem Waiſen wirſt
ein Helfer ſein Die Utter des Herrn war auch and  —  —
haft in ihrem Gebete; glei  na der anſcheinend ab
ſchlägigen Antwort trug ſie den Wärtern auf, ihrem
Sohne ſich willfährig zu erweiſen.

e Ir aßt aber die bekannte egebenhei ſo
auf, daß ſie in dem Verwandler des Waſſers in Wein
den großen Lenker der inge im Himmel und auf Erden
e  re und den Bewältiger der Naturkräfte amN Einheit
der Geſinnungen, die der Apoſtel befiehlt, erſuchet; ſie
lehret ſomit, daß das Zuſammenſtimmen, die riedfer⸗
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tigkeit, e Einmüthigkeit, der Friede einer: Gabe Gottes
ſei, dieſe gebeten werden mu

ſſe und ott ebeten ſein
olle und daß dieſelbe, kraft ſeiner 8 Edle Umwandeln—
den Macht ‚1 gewiß geben könne und gebe,‚ als leicht  7
Waſſer Wein verwandelte

Alſo der Umwandler kann die Einheit der
Geſinnung Religion und Kirche, Im Vaterland und

den Reichen und Fürſten der Erde, der Familie und
dem Herzen eines jeden Menſchen hervorbringen. 1e
II erkennt dieſer großen Begebenheit die große
Macht, und ſo erſuchet ſie weiters den Herrn: möchte die
Wirlung eben dieſer ach uns mehr und mehr äußern,
daß Wir durch ihn oder ſeine Wirkſamkeit genährt durch
die Sakramente, zur Erlangung der Verheißungen vor
bereitet werden

leſe gnädige Wirkung hatten ſowohl ſeine Utter
als ſeine ger erhalten; denn der Herr ließ nicht
ab, den geſchenkten Glauben mit dem, bas mit dieſem
zuſammenhängt, ihnen zu erhalten und wachſen zu
machen

Sie age oder gibt ein ittel d die Gabe des
Glaubens erhalten, ſie elehre uns, daß die atra
mente und vorzüglich das Allerheiligſte, die eele des
Menſchen nähren und eleben daß ſe uns das
en verſprechen und das Unterpfand derſelben ſind

Dann ſtellet ſie ſich in die Lage der Hochzeitsgäſte,
die große Dinge eſehen und Wohlthaten
hatten und hat obendrein noch die vorangegangene Feier
und das Auge, was die eiſen aus em Morgen⸗
lande gethan und fordert zur Anbetung, zum Preiſe Gottes
mit Stellen aus den Pſalmen auf So heißt 8 ImM

Eingang 77  ie rde ſoll dich ott nbeten und
dir lobſingen, etr  en Lobgeſang deinem Namen Höchſter
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ſagen Wa IMm verfloſſenen die Magier thaten,
ollen fortan alle Bewohner der Erde hun

Durch die ohlthat, die heute den Hochzeitsleuten
zu Ute kam, en wir uns auch der Wohlthaten an⸗
derer Art die der Herr uns bder andern I der
Gegenwart oder Vergangenheit erweiſe erwieſen hat

Darum betet die Ir beim Graduale
„Der Herr ſandte ſein Wort
und heilte ſie
Er entriß ſie ihrem Untergang
Den Herrn ſollen preiſen ſeine Erbarmungen,
Und ſeine Wunder an den Menſchenkindern
LO den Herrn alle ſeine nge
V  obet ihn alle ſeine Kräfte 7

Und bei der erung ete me
„D  1e juble Gott,
Sage enmen Lobgeſang deſſen Namen.

Kommt Ind oret, und erzählen erde ich euch
allen, die ihr den Herrn fürchtet, wie viel memner
cele gethan hat 7

Alſo nicht neidiſch 0  en wir auf die den Bedrängten
gewordene hinzuſehen, ſondern Erinnerung
uns zu rufen, wie oft er uns ſo oder 10 mit zeitlichen
Gütern geſegnet. Welchen Gefahren des ebens, der
Geſundhei des Eigenthums, der Ehre, des Vaterlandes,
der Frömmigkeit der guten Aufführung, des Verluſtes
der ewigen Seligkeit uns ott aus Erbarmung und
mi ſolchen Mitteln entriſſen hat die nicht Inl Bereiche
der menſchlichen Kräfte lagen; darum ſpricht die Ir
Ut den Worten des Pſalmiſten dem Herrn en
Preisgeſang bringen erſtens Erbarmungen und
ferner eine Wunder den Menſchenkindern

An ieſe Erbarmungen und Wunderkraft, die ſich
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3u allen Zeiten geoffenbaret hat erinnert Ins die Kirche,
damit der Hoffnung, M der Anbetung, dem
Dankgefühle erhalten werden, welch en heute die
überraſchten Brautleute und der Speiſemeiſter voll waren.

Nun möchte ich einiges hinzufügen, wa die eili  —
Väter U  4„  ber teſe wunderbare geſchrieben,

gedacht häben.
Gregor der 10 ſagt Iu der ſechsten Homilie zu

Vonetlis 44zechiel „Wen von den Kleinen ſoll
dieſe vaͤngeliſch Geſchichte nicht erquicken?“ und
veiter we  . geweckteren Geiſtes in ehren eſe

Ur den lauben“ dann ergehet
ſich allegoriſchen Bemerkungen

Der heilige ernhar ſeiner Homilie,
unter den Väter⸗Homilien, Wien Mösle, E
ſtehet, allegoriſirt über die Waſſerkrüge, und findet

Veranlaſfſung, oder nimmt ſie, der Reue,
und den Werken der Beſſerung zu reden; rühmet
die Barmherzigkeit der Mutter Gottes, und Ii
mit richtigem Verſtändniſſe die Worte, der

Herr 3u femer Mutter auf ihre Bitte geſprochen hat
Der heilige Auguſtin nennet der Homilie,

mi revier ſtehet ganz natürlich als emne Irſache
der Erſcheinung des Herrn bei der Hochzeit die *  lch
die ehliche Verbindung 3u ehren und die wunderbare
Hervorbringung des Weines gibt ihm Anlaß
zu enner Allegorie.

Der heilige Chryſoſtomus endlich erfreuet uns
mit einer weitläufigen eigenen bhandlung u  1  ber leſe
Begebenheit; eS ſei erlaubt, deſſen Worte Überſe
folgen zu laſſen: Editio Montftaucon. Cte

Hier frägt mit wie eS der Mutter
einfiel, E große Meinung von ihrem 0  ne zu
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hegen denn noch hatte keine Wunder verrichtet;
* 10 der EGvangeliſt, mit dieſem Wunder zu
Kana in Galiläa machte Jeſus den Anfang

Wenn Jemand behaupten würde, das ſei nicht
recht geſchloſſen, dieſes ſei der Anfang der Wunder,
weil hinzugeſetzt iſt: „Izu and in Galiläa“, als ob
dieß dort als das Erſte geſchehen ſei; jedo nicht über⸗
haupt als dGas Erſte und wahrſcheinlich habe er ander

ausgeübet; ſo werden wir ihm, wie chon
einmal geſchehen, antworten: —9⁴ iſt das Ur  17 eines?

Johannes ſagte: aber kannte ihn nicht,
aber damit er Iu J

ſrael bekannt würde, darum kam
ich und taufte mit Waſſer; denn hätte Iu ſeinem
Heranwachſen Wunder ausgeübet, ſo hätten die Iſrae⸗
ten nicht einen andern nöthig gehabt, der ihn be⸗
kannt machte. Denn Mann geworden, wurde ohne⸗
hin durch die Wunder berühmt, nicht in Judäa allein,
ſondern auch in Syrien uind weiter fort; und dieſes

im Verlaufe von drei I  ahren; 10 dre
hatte 8 nicht noth, ſondern glei nfangs erſcholl
ſein Ruf bera hin Der alſo in ſo kurzem Zeit⸗

der Menge der Wunder auf Weiſe
berühmt wurde, daß ſein Name berad ekannt wurde;
Aun wie viel mehr hätte ſo ange nicht verborgen
leiben können, würde Er chon als Knabe Wunder
gewirkt aben; größeres Staunen hätten die Wunder
des Knaben im erlauſe ſo vieler aAhre erreget.
Der jedo that nichts anderes, als was Lukas
erz  E zwölfjährig ſaß In der Mitte der V  ehrer,
hörte ſie und erregte durch ſeine Fragen Bewun⸗
derung Allein ganz recht und der Ordnung gemäß
fing nicht im Knabenalter 0 Wunder ʒu wirken.
Man wäre  4 auf den edanken gekommen, werde

34 *
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Spuk getrieben; denn wenn ſie das ſchon von ihm,
als Mann 7 argwöhnten, M wie viel mehr
hätten ſie eS geglaubt, wenn Im Jugendalter ſolche
Zeichen gethan 0  e Und aus eid hätten ſie ihn
eher, vor der beſtimmten Zeit, gekreuziget.

Wẽ

e alſo, wirſt du agen, fiel 8 der Utter ein,
0 was Großes von ihm Iu denken?

Schon Har der Anfang zu ſeiner Anerkennung
gemacht: Sowohl durch das Zeugniß des &  ohannes,
als durch das, was den —  ngern  —.— geſagt

Vor allem dieſem ber die Empfängniß und,
was ſich be deſſen Geburt ereignete, brachten der
Utter eine große Meinung von ihrem 0  ne bei,
denn, ſagt der CEvangeliſt, ſie hörte von dem Knaben
und behielt ＋ In ihrem Herzen. er warum wirſt
du agen, hat ſie das nicht früher geſagt? eil
damals, wie ich emertte, öffentli aufzutreten anfing
Denn vorher betrug ſich, wie einer aus dem Volke,
darum getraute ſich die Mutter nicht, ſo
ihm zu agen 1e ſie aber vernommen hatte Jo
hannes ſei ſeinetwegen gekommen und habe von ihm
ein ſolches Zeugniß egeben, ſammle Schüler,
dann bittet ſie mit Vertrauen Ind age beim Eintritt
des Weinmangels: ſie G0  en keinen Wein denn ſie wollte
ſie mit einer Wohlthat überraſchen, ſich durch den Sohn in
größeren anz en LGQI 1 1 XGI Cννοονινnͤo ππταεν,
wie auch deſſen Brüder, welche ſagten, zeige dich der elt,
Uum durch die Wunder ſich groß zu machen. Somit be⸗
kam ſie eine etwas ſcharfe Antwort was gehe das mich und
dich 0 Weib, noch iſt meine Stunde nicht gekommen.

Denn daß er die Mutter ehrte, höre den Utas,
welcher rzählet, wie den Aeltern unterthänig war,
nicht minder dieſen Evangeliſten,; der ſagt, welche
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Sorge anl Kreutze N  ——  5— ſeine Utter geheget hat.
Denn wo die Aeltern die Pflichten ott I
hindern noch verbieten, muß ihnen olge leiſten,
wo nicht, iſt große Gefahr vorhanden; wie ſie aber
etwas unpaſſendes verlangen, oder in göttlichen Pflich⸗
ten uns hinderlich ſind, iſt e8 nicht gerathen, ihnen
zu folgen Darum antwortet er hier ſo und wiederum
anderswo: wer iſt meine Mutter und ſind meine
Brüder? Noch hatte ſie nicht die richtige Meinung
von ihm; ſondern weil ſie ihn eboren 0  E, ſo
meinte ſie nach Art der Mütter, ſie nne ihm
efehlen, da ſie ihn, wie den Herrn, hätte ehren uind
anbeten ſollen; 0  er dieſe eine Antwort. ,
bedenke, was eS war, Iu Gegenwart des Volke und
da ihm die ganze Schaar mit Aufmerkſamkeit zuhörte
ind die E  re ernahm, 0  er zu kommen, ihn vom
Predigen abwendig zu machen, um ihn abſeits zu ſprechen,
nicht In ein Haus zu treten, ſondern im Freien allein,
darum er!: Wer iſt meine Mutter, Wer ſind
meine 1.  Br  der nicht Um die Mutter zu beſchimpfen,
durchaus nicht, ſondern für ſie beſtens beſorgt und
ihr nicht erlanbend, etwas eringe und Gemeines
von ihm 5  U denken; denn wenn er für die Andern
beſorgt war und that, ihnen die richtige Meinung
von ihm beizubringen, und wie viel mehr beobachtete
Er dieſes gegen eine Mutter. Denn eil eS wahr⸗
ſcheinlich iſt, ſie habe ſolches von ihrem 0  ne ge
ret, habe aber, weil Mutter, nicht folgen wollen,
ſondern ſich einen Vorrang zugedacht, darum gab
ihr Antwort. Denn eR hätte ſie von ihrer
geringen Meinung zur höhern nicht rhoben,
ſie immer hätte erwarten onnen, ſie er von ihm
als Sohn geehret un er ſelbſt nicht U den Herrn
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W'égehalten. 18 dieſer Urſache ſpricht Er jetzt Weib

vas gehet das mich und dich an
Eine andere nich geringere Urſache kann vorge—

bracht werden Und iſt dieſe? daß die voll⸗
brachten Wunder nicht verdächtig werden Die Noth
leidenden, nicht die Mutter, en ihn bitten, warum?
Weil dasjenige, was durch die Fürbitte der Verwand—
ten, wiewohl groß, rlangt ir meiſtens den Anwe—
ſenden nicht ſo angenehm iſt itten aber die Be
dürftigen ſelbſt, dann iſt das Wunder Verdachte
frei, eines Lob, großer Nutzen vorhanden

Denn wenn auch der geſchickteſte 13 die
Häuſer mancher Kranken E  T ohne Wiſſen der
Kranken und Anweſenden, ſondern Ur auf itten
ſeiner Mutter, ſo Ar verdächtig und äſtig ſein
und eS erwarten CTY die Kranken noch die Gegen⸗
artigen etwas von ihm 0  er eLr ſie aus,
Ind agte was kümmert das mich und dich Weib!
ſie mahnend für die ut olches 3u unterlaſſen
Er war für die hre der Utter beſorgt, mehr aber
f.  Ur ihr Heil und der Wohlthaten die ELr Vielen
zu eiſten Willens war, für die Er leiſch angenom⸗

hatte Das 0  er ni Worte von einem,
der die Mutter anmaſſend anredete, ſondern ſo bemef
ſen, daß V die Mutter unterrichtete und orſorge
traf, daß die Wunder würdig verrichtet wurden Denn
daß Er ſie Iu großen Ehren Ie kann ſelbſt dieſes
(weiteres zu ver  weigen) daß Er ſie zu tadeln ſchien,
beweiſen Ind der Inwille berget ſich eine
große Ehrfurcht. 76

Wie dem ſo ſei,‚ werden wir in der folgenden
ede arlegen. Homil. 22 123
„Keine leine rage vir un heute dargelegt Denn
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dd die Mutter Jeſu agte, ſie haben keinen Wein,
und Jeſus geantwortet atte, vas gehe das mich
und dich an, et noch iſt meine Stunde nicht
gekommen; als ELr das, ſage ich, geantwortét hatte,
that E was d  6 Mutter wollte. leſe Frage iſt nicht
geringer, als die frühere Nachdem den der die⸗
ſes Wunder gewirkt hat, angerufen haben, eilen wiu
zur Löſung Ich hier allein kommt dieſe vor,
denn der Evangeliſt agt Iu der olge H
V V Sie konnten ihn nicht ergreifen, weil ſeine
Stunde nicht gekommen und wieder Niemand
egte Hand RAQn ihn, weil ſeine Stunde nich gekom⸗
nen war  5 und abermals e Stunde iſt gekommen,
verherrliche deinen Sohn Alles dieſes IM ganzen
Evangelium Vorkommende habe ich hier zuüufammenge⸗

damit ich auf einmal löſe Wẽj

e autetetz
dieſe Löfung? Nicht dem Drange der Zeit war Chri

unterworſen und er die Stunden beachtend
oder nicht beachtend ſagte riſtu noch iſt meine
Stunde nicht gekommen, beobachtete irgend der
Erſchaffer der Zeiten, der Zeitpunkte und der ahr
hunderte. Jedoch durch das Geſagte v Er uns an

zeigen, EL wirke alles zur rechten Zeit und nicht
auf einmal; damit ſo die Ordnung der Dinge nicht
geſtöret werde, wenn er das Einzelne nichtzur gehs
rigen Zeit wirke, ſondern auf einmal liſche, die
Geburt Auferſtehun und da Gericht Merke
Es ſoll die 90  ng vor ſich gehen aber nicht die
auf einmal eS ſoll der Mann Ind das QOI Tſchaſſen Wer

den; aber nicht beide auf einmal. Das enſchengeſchle
mußte dem ode anheimfallen und die Auferſtehung
kommen, aber wiſchen beiden ein weiter Raum. ESs
mußte das Geſetz gegeben werden, aber nicht mit
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die nade Alſo das Einzelne zu ſeinen gehö  —
Zeiten. Dem Drange der Zeiten War Chriſtus

Ni unterthänig, der den Zeiten ihre Ordnung vor
geſchrieben, nämlich: als ihr Schöpfer en ohan⸗
nes hier Chriſtum 9 daß Er ſagte noch iſt
meine Stunde nicht gekommen, 9  en, er ſei
vielen noch unbekannt Ind mit der gehörigen Zahl
ſeiner Schüler nicht umgeben Andreas folgte ihm
N mi Philipp und ſonſt keiner; und dieſe eiden
annten ihn nicht auch die Mutter un die rüder
nicht Denn nach vielen vollbrachten Wundern ſa gt
der Evangeliſt auch deſſen Brüder glaubten nicht
an ihn Obendrein kannten ihn die Hochzeitsgäſte
nich In dieſem 0 wären ſe zu ihm gekommen
und hätten ihn der Noth gebeten Darum ſagt
neine Stunde iſt noch nicht gekommen. Noch bin ich
den Anweſenden unbekannt und ſie wiſſen nicht,  V. ihr
Wein ſei zu Ende 0 bis ſie eS merken. uch
ſoll ich das von dir nicht gehöret haben, denn du
V die eutter und machſt das under verdächtig,
die Bedürftigen ſollen kommen und bitten, nicht eil
ich das nöthig habe, ſondern daß ſie it großem

Denn,Beifalle das vollbrachte Wunder aufnehmen
der b v  etzt, das rbetene erhalte ühlet
großen ank Wer die Noth nicht fühlet nich
einmal die Wohlthat Und warum wirſt du agen,
hat er nach der Lede noch neine Stunde nich
gekommen Ind nach der abgeſchlagenen Bitte doch
das gethan, vas die Utter gewollt? Daß den
Gegnern und denen die meinen, br ſei dem Zeitpunkte
unterthänig, beweiſe, 68 ſei nicht ſo Denn ware *
o, hätte eEr V. unpaſſender Zeit das er voll—
bringen können Weiter, zur Ehre der Mutter hat
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eS gethan, daß 8 nicht den Anſchein habe, er ſei
und gar entgegen, daß ihn nicht der ein

der Unvermögenheit treffe, oder die Mutter be den
vielen, die ſie umgaben, beſchämt würde, denn die
Diener umſtanden ſie Wenn auch zu dem kananäi⸗
chen Weibe geſagt hatte 8 iſt nicht gut das Brot
den Kindern zu nehmen und den Hunden zu geben,
10 willfahrte en ihr doch wegen ihrer Beharrlichkeit
und befreite doch ihre Tochter, nachdem geſagt
hatte: ich bin geſendet V  U den verlornen Kin⸗
dern Fſraels

Au dieſem erlernen Wwir, daß obwohl un
würdig, doch oft durch die Beharrlichkeit würdig ge⸗
macht werden, twas zu empfangen Deßhalb hat die
Mutter gewartet und weiſe die jener beigezogen,
damit ihn mehrere itten 0  er fügte ne inz
ue was er euch immer befehlen wird Denn ſie
hat ewußt, en habe ſich nicht aus Schwachheit ge⸗
weigert ſondern vermeide die Anmaſſung und
wolle ſich ni zur Ausübung des Wunders vorlaut
hervorthun. er hat ſie die Diener beigezogen.

Es aber aufgeſtellt ſechs einerne
Waſſerkrüge der Reinigung der .  uden, von
denen (Krügen) jeder einzelne zwei bis drei Metreten
hielt. eſus agte füllet die rüge mit Waſſer; und
ſie en oben angefüllt Nicht ohne rſache
agte er wegen der Reinigung der Juden, ſondern
damit nicht einer der Ungläubigen argwöhnen konnte,
Am Boden ſei etwas geblieben und durch ddas darauf
gegoſſene 0  er el emn ſehr wacher Wein entſtan⸗
den darum ſagte er wegen der Reinigung, um anzuzeigen,



548 Zur Erläuter. ſonn⸗ U feſttägl Perikopen.
in jenen Geſchirren ſei ein Wein aufbewahrt worden.
enn eil Paläſtina Waſſermaͤngel hat, und Brun⸗
nen Ind Quellen ſelten ſind, E 1  en ſie immer
Krüge mit Waſſer, damit ſie, unrein geworden nicht
gezwungen waren, zu den Bächen zu laufen, ſondern
die Reinigungsmittel zur Hand hätten. Warum hat

aber das Wunder nicht gewirket, ehe ſie angefüllt
waren? was eit wunderbarer geweſen wäre.  * Denn
etwas anderes einem vorhandenen 0 eine
andere Eigenſchaft zu geben; etwas anderes 4—  2— es,
einen Stoff, der nicht da war, zu ſchaffen, denn das
—— 0

ſt veitau wunderbarer. Allein die Sache hätte vie
len nicht ſo glaubwürdig geſchienen. Darum hat er

oft die Größe der Wunder lieber vermindert, damit
ſie leichter geglaubt werden. Und wirſt du
agen, hat nicht ſelbſt das Waſſer hervorgebracht,
un dann In Wein verwandelt, ſondern dieß den e
nern zu un geheißen? Wiederum aus der Urſache,
damit er die Schöpfenden 3u Zeugen hatte, und eS
Ni für Zauberei gehalten werde, denn venn ſich
einige unterſtanden hätten, 0  e unverſchämt
leugnen, onnten die Diener agen wir haben das
0  er Zudem vernichtete einige der
2 feindliche Grundſätze. Denn dd⁴ manche behaup⸗
ten, ein anderer ſei der Schöpfer der elt, und die
ſichtbaren erke ſeien nicht von ihm, ſondern von
einem andern, ihm feindlichen göttlichen Weſen; ſo
hat zur Vernichtung ihres Unſinnes viele Wunder
an den vorhandenen erſchaffenen Stoffen gewirket.
Denn wäre ihm der Schöpfer 7 ſo würde
ſich nich fremder bedi  N, um ſeine Macht
zu zeigen Da er nun zeiget, ſei eben der, wel  —

cher Waſſer Iu Wein umwandelt, Id den egen
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mittelſt der urze zuWein macht, ſo hat das,
vas er in der Pflanze durch längere Zeit hervorbringt,
plötzlich be der Hochzeit gewirket.

Als ſie aber die Krüge angefüllt hatten, agte
Undchöpfet und bringet es dem Speiſemeiſter

ſie brachten es ih e aber der Speiſemeiſter das
zu We gewordene Waſſer gekoſtet hatte und nicht
wußte, er der Wein war, (die Diener aber we das
Waſſer geſchöpft hatten wußten es) berief der Speiſe⸗
meiſter den Bräutigam und agte ihm: Jedermann
etzt den guten Wein zuerſt auf, und enn ſie be
auſcht ſind den ſchlechteren; du haſt aber den gnten
Wein bis jetzt aufbewahre Hier ſchmähen wieder
einige und agen ene Geſellſchaft von Betrunkenen
ſei 8 geweſen, deren Geſchmackſinn befangen war,

die Sache nicht faſſen, noch beurtheilen konn
ten, ſo daß ſie nicht wußten, ob eS 0  er bder Wein
w denn daß ſie erauſc waren, erklärte ſelbſt der
Speiſemeiſter Wirkli lächerlich, denn ihren Ver  2
dacht hat ſchon Dder Evangeliſt gehoben Ich die

en das Urtheil abgegeben ondern der Speiſe

—

—
meiſter, der nüchtern war, und nichts F  U ſich genom⸗
men 9  e hr wiſſet nämlich, alle, die Gaſt
mahle zu eſorgen Aben, ſind inter en vorzüglich
nüchtern, einzig beſorgt, daß ehr ordentlich vor
ſich gehe Darum hat den wachſamen und nu  ch
ernen Sinn zum Zeugen einer That herbeigerufen
Denn hat nicht geſagt chenket denen be der Ta⸗
fel Wein ein, ſondern bringt * dem Speiſemeiſter
Wie aber dieſer das 3u Wein gewordene Waſſer 9e
koſtet und nicht gewußt hatte, woher war, (die
Diener aber wußten es) rufet der Speiſemeiſter den
Bräutigam Warum re * nicht die Diener an  2
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denn ſo wäre das Wunder fund geworden? C

nicht einmal Jeſus das Geſchehene ekannt ge
macht hat, langſam wollte Er die Wunderkraft ekannt
werden en Wenn 8 aber damals ekannt ge
macht worden wäre, hätten die Diener keinen Qu
ben gefunden, ſondern man hätte ſie für irrſinnig ge
alten, da ſie einem Menſchen, der nach der Meinung
Vieler aus der unterſten Menſchenklaſſe war, derlei
zu  reiben. Sie zwar wußten aus Erfahrung das
Geſchehene gut, und onnten ihren Händen den Qu⸗
ben nicht verweigern, und waren doch nicht im Stande,
bei Andern Glauben zu erwecken. Darum hat *
nicht allen geoffenbaret, ondern demjenigen, welcher
* RAm E  en einſehen konnte, und behielt eine klarere
Kenntniß für die urun auf. Denn nach andern
deutlichen Zeichen iſt auch dieſes glaubwürdig gewor  —  —
den. Denn als er darnach den Sohn des König
leins geſund gemacht 0  L, zeiget un der Evan
geliſt durch das Geſagte 0 auch das jetzige
ſei mehr ruchbar geweſen; denn deßwegen hat das
Königlein denſelben vorzüglich gerufen, eil
dieſes Wunder wußte, wie ich ſagte; a8 Johannes
damit zu verſtehen gibt Es kam eſu nach Cana
in Galiläa, wo eſu das 0  er zu Wein gemacht
aber nicht bloß Wein, ſondern den allerbeſten.“

Zu dieſer langen Homilie erlaube ich mir nur
zwei Bemerkungen zu machen, daß erſtens die Zahl
derer, Kenntniß von dem Wunder Im ugen  2  —
L, als * 0  rd wurde, atte, größer War, als
e8 hier angegeben iſt; die Ir ſagt zum Benedicetus
IN esto Epiphani: „Et 4u faeto VIn O Piantur COI-
VVy.“
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Und daß auch größer var die Zahl der Jünger,
die der Herr bei dieſem Hochzeitsfeſte ſich
und ſomit ohanne der Aufzeichner dieſer That we

gen ſeiner Umſtändlichkeit auch dabei war, und daß
die vielfa Zahl ſeiner —  2  6  —.— doch mehr
als einfache wei ſich faſſet

Verpflichtungsgründe zum göttlichen
izium.

SWon Sohann GW9eorg Minler ſleller
(Fortſe

Von em Geſange und der Abbetung der gött
lichen Offizien Iu der griechien 22  Kirche, den

un erſten Jahrhunderten.

Ich beginne mit der orientaliſchen Kirche, von der
ſich die Pſalmodie auch auf den Oceident verpflanzte.

Daß chon vom Urſprunge der ir dieſelben
Offizien, dieſelben kanoniſchen Stunden waren, be⸗
eugen die apoſtoli

en Konſtitutionen; denn leſe

*) C. 8. c. 14. — Apoſtoli Konſtitutionen ei
Sammlung von Kirchengeſetzen Büchern, die

lich römiſchen Papſte Clemens JI zugeſchrieben worden
iſt, und durch ihren Inhalt den ätern Urſprung verräth.
S  le verden zuerſt von Epiphanius IäM Jahrhunderte als


